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Der Revolutionsfilm „Das Lied der Matrosen"
Nur dort, wo die Lehren aus der No

vemberrevolution gezogen worden sind, 
konnte ein solcher Film entstehen, der 
die Wahrheit über die heroischen Kämpfe 
der deutschen Arbeiterklasse aussagt. Er 
wurde zu Ehren des 40. Jahrestages der 
Novemberrevolution gedreht. Seine Ur
aufführung aus Anlaß der Festveranstal
tung in der Werner-Seelenbinder-Halle 
war zugleich eine verdiente Ehrung für 
die Künstler. Der Film ist in einer äußerst 
kurzen Zeit fertiggestellt worden. Als 
Anfang dieses Jahres der Vorschlag ge
macht wurde, einen Film zum 40. Jahres
tag der Novemberrevolution zu schaffen, 
gab es viele, die der Meinung waren, da
für sei die Zeit zu kurz. Die Parteiorga
nisation der DEFA gab sich mit diesen 
Einwendungen nicht zufrieden. Sie be
schloß, einen solchen Film zu drehen, 
begeisterte Künstler, Kameraleute, Tech
niker und Arbeiter für die Aufgabe und 
übte während der ganzen Arbeit ihren 
politisch-ideologischen Einfluß aus.

Hiermit tritt das Wesen der Partei
lichkeit noch klarer und umfassender 
hervor. Parteilichkeit — zu der nicht nur 
die innere Verbundenheit mit unserer 
Sache, das Bemühen, für sie einzutreten, 
die ideologische Klarheit gehören, son
dern auch, daß die Künstler sich von den 
Beschlüssen unserer Partei leiten lassen, 
sich der kollektiven Leitung und Weis
heit der Partei anvertrauen und mit 
ihrer Hilfe zu neuen und höheren künst
lerischen Leistungen gelangen.

Die Parteibeschlüsse standen Pate bei 
diesem Film, und zwar in der Form, daß 
alle an der Gestaltung des Films Betei
ligten sie zur Grundlage ihrer künstleri
schen Arbeit machten. Sie studierten mit 
ihrer Hilfe den Charakter der deutschen 
Novemberrevolution und gingen dann an 
die Gestaltung des Films. So wurde eine 
völlige Übereinstimmung zwischen dem 
Kunstwerk und den Parteibeschlüssen, 
d. h. zwischen der künstlerischen und der 
historischen Wahrheit erreicht. Der Film 
ist keine flache Illustration wissenschaft
licher Thesen. Er verwirklicht den 
marxistischen Leitsatz von der künstle

risch-praktischen Aneignung der Reali
tät. No di vor der Veröffentlichung der 
Thesen zur Novemberrevolution gedreht, 
zeugt der Film von der Parteiverbunden
heit der Künstler, von ihrem Eindringen 
in die historische Problematik mit Hilfe 
der Partei, von ihrer Fähigkeit, die Prin
zipien des sozialistischen Realismus an
zuwenden.

Der Film, der durch das schöne und 
aufrüttelnde „Lied der Matrosen“ (Sän
ger Weichert, Text Wiens, Musik Neef) 
gleichsam in Abschnitte eingeteilt wird, 
beginnt mit dem Kampf der Matrosen 
gegen die Ermordung von Reidipietsch 
und Köbis. Dieser Kampf endet mit einer 
Niederlage. Die Matrosen, die sich wei
gerten, ihre Kameraden zu erschießen, 
werden degradiert. Einer von ihnen, Stei
gert (Günter Simon), wird inhaftiert.

Im zweiten Abschnitt erleben wir'den 
Einfluß der Großen Sozialistischen Okto
berrevolution auf die deutschen Arbeiter, 
Soldaten, Matrosen. Die Matrosen hören 
Lenins Ruf „An Alle“. Henne Lobke 
(Ulbrich Thein) und Jens Kasten (Horst 
Kube) gehören zu einem Prisenkommando, 
das ein sowjetisches Getreideschiff kapern 
soll. Sie verbrüdern sich mit den sowje
tischen Matrosen, kommen nach Sowjet
rußland, lernen hier die Revolution ken
nen und werden über die Frontlinie wie
der nach Deutschland geschleust.

Der dritte Abschnitt schildert den Auf
schwung der revolutionären Bewegung. 
Die Matrosen sind anfangs zersplittert. 
Der Spartakist Ludwig Bartuschek (Hil
mar Thate) sagt: „Alle sind Sozialisten, 
jeder aber hört auf eine andere Wellen
länge. Es fehlt die gemeinsame Kom
mandozentrale.“ Von den Matrosen wird 
ein zentraler Flottenrat gebildet. Als die 
Militaristen die Flotte opfern und Zehn
tausende Matrosen in den Tod jagen 
wollen, um die revolutionäre Massen
bewegung zu ersticken, tritt der zentrale 
Matrosenrat in Aktion und organisiert die 
Lahmlegung der Flotte. Die Feuer wer
den aus den Kesseln gerissen. Der Ab
schnitt endet mit dem Sturm der Ma
trosen auf die Kieler Forts,


